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in Frage: Baumpieper, Wiesenpieper, Bluthänflinge, Rohr-

ammern, Hausrotschwänze, Graue Steinschmätzer, Braunkehhge

Wiesenschmätzer etc.

Wie man sielit, hat die neugegründete Vogelschutzge-

sellschaft in Frankreich sehr reichlich Arbeit und es wird daher

ein jeder Leser dem Willkommen beipflichten, welches unser

französische Redakteur der „Ligue" in No. 8 unseres Organs

entboten hat.

(Tr o
Kleinere Mitteilungen.

Communications diverses.

n
Vogelaui^stelluug. In der Bach-Turulialle der Stadt Scliaffliausen

hat Herr Karl Stemmler, der in unserer Gegend wohlbekannte Vogel- und

Naturfreund, seine reiche Privatsammlung ausgestopfter einheimischer Vögel,

Vogelnester, Eier, Nistkasten etc. ~ für jedermann bei freiem Eintritt zu-

gänglich — ausgestellt.

Die Vogel sind in s_Ystematischer Gruppierung mit ihren Gelegen frei

auf Tischen, leicht zugänglich aufgestellt. In grossen Lettern auf weissen

Papierbögen sind die Arten mit deutscher und lateinischer Benennung ver-

sehen; öfters sind Vorkommen, Brut- und Lebensverhältnisse kurz notiert,

verschiedene auf dem Aussterbe-Etat beHiidliche Arten werden dem Schutze

warm empfohlen. Die Ausstellung maclit für Vogel- und Naturschutz eine

stille, aber nachdrückliche Propaganda. Neben aufgeschlagenen prächtigen

Vogelbüchern sind auch Nummern des „Ornithologischen Beobachters" und

Publikationen des „Schweiz. Bundes für Naturschutz", der „Kosmos", farbige

Ansichtskarten von Vögeln und Alpenblumen u. s. w. aufgelegt. Jung und

Alt findet hier willige Belehrung und mannigfaltige Ain^egung durch den Ver-

anstalter selbst, der in aller Uneigennützigkeit und Freude zur Sache den

Dienst eines Kustos übernommen hat. Mögen seine Bemühungen reichlichen

Erfolg haben. A. Keller.

l,a questiou du moiueau eii Aiii6ri«me. Le moineau introduit

en Amerique, ne se trouve pas dans le milieu auquel la nature l'avait destinc.

11 y est nuisiljle, ou considerö comme tel. Par une pullulation excessive, cet

oiseau est devenu une peste en Amerique, comme le lapiu en Australie. Une

Solution semblable a ete donne ;i ce proijleme sur les deux continents.

Tandis que le prolifique rongeur est expedie dans le monde entier, reduit

ä sa plus simple expression, c'est ä dire enfermö dans une boite de conserve,

l'hote alle des toits et des rues, capture en masse, est consomme sur place

dans les restaurants de New-York, oü il figure sous le nom de reed l^ird

(gibier) sur la carte du menu. Cette supercherie n'a donne lieu ä aucune
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plaiiite jusqu'ici, les gourmels meine se sont declares satisfaits, croyant manger

des cailles.

Eine beringte Rossittener liacUniöwe in Westindien. Der

Vorsteher der Vogelwarte Rossitteu, Prot'. Dr. J. Tlucucinann, Ijericliiet in

Reichpnow's „Ornitliologische Monatsberichte" No. 7/8 (Juli/August 1912), dass

eine mit Ring No. 6888 versehene Lachmöire (Larus ridibundus) im Novem-

ber 1911 in einem Sumpfe der südlichen Küste der Insel Barbados, in Bri-

tisch Westindien, erbeutet worden sei. Die fragliche Möwe war am 18. Juli

1911 auf der Rossittener Möwenl »rücke, als junger noch llugunfähiger Vogel,

mit noch 94 Artgenossen, beringt worden. Die Möwe ist also bei ihrer Er-

beutung auf Barbados erst iiinf Monate alt gewesen. Diese „Amerikafahrt"

ist eine sehr schöne Flugleistung für einen jungen Vogel. Der Wert der

Beringung zeigt sich wieder an diesem Vorfall. Ohne den Ring hätten wir

von diesem weiten Flug sicher keine Kenntnis erhalten. Die erste Nachricht

erliielt die Vogelwarte durch einen Brief aus Bridgetown (Barbados) mit der

Adresse „Vogel Warte Rossitten, Germany". Die Inschrift des Ringes, welcher

nun inzwischen der Vogelwarte zugestellt wurde, hat die Adresse des Briefes

geliefert. Alb. Hess.

Grisons. Les journaux grisons nous apportent une fucheuse nouvelle.

Un mechant insecte, le „tortrix", qui avait dejä commis des ravages l'annee

derniere, dans les fon'ts de Sils, s'est rependu de la dans toute l'Engadine.

Les melezes atteints se reconnaissent facilement ä leur teinte d'un gris rou-

geätre. C'est surtout dans les forrts de la vall(5e de Samaden que les ravages

sont les plus grands. Des parties de forets sont litteralement enveloppöes de

chenilles ; les arbres sont completement depouilles de leur feuillage ; certains

melezes n'ont plus une seule aiguille. La iutte contre le malfaisant insecte

parait presque impossible, en pr^sence de l'etendue prise par son developpe-

ment. L'insecte se trouve partout'

On se demande si la rapide |jropagation du „totrix" n'est pas en corrö-

lation avec la diminution, si .souvent deploree, du nombre des oi.seaux.

!Vordische Wintergäste im kommenden Winter! Ein wunder-

bares Blülien war es dieses Frühjahr im Berner und Neuenburger Jura bei

den wildwachsenden Bäumen und Sträuchern 1 Die Haselsträuche, die Schlehen

und die Buchen eröffneten den Reigen. Anfangs Juni waren die Hecken viel-

fach blendend weiss von den blühenden Weissdornbüschen. Die Wälder waren

mit einem weissen Saum in wahrer Blütenpracht stehender Mehl- und Vogel-

beerbäume umgeben. Wohin der Blick gerichtet wurde: im Tal, auf den

höchsten Weiden, überall mit Blüten überladene Bäume und Sträucher. Auch
die Tannen blieben nicht zurück und steckten iiire roten Kerzen an. Die

Buchen neigten ihre Aeste vielfach schon unter der Masse ilu^er Nüsse.

Beinahe drei Dezennien seiie ich alljährlicli den harten Winter zuerst langsam
aus dem Jura weichen, um dann zuletzt doch sehr rasch einem farben-

prächtigen Frühling, wie er nur in den Bergen sein kann, Platz zu machen.
So wie dieses Jahr hat es aber dort meines Erinnerns noch nie geblüht. Die

Erfahrung hat mich aber gelehrt, dass wenn im Herbst und Winter die Bäume


